
Amtliche Sammlung? nein. 2384 075
BGB § 823 B o, E a , Eb

ö f fe n tlic h e  S traßen  außerhalb der geschlossenen O rtslage 
brauchen b e i Y /in te rg lä tte  nur an besonders g e fäh rlich en  
S te l le n  b e s tre u t zu werden. G efährlich  in  d iesen  Sinne 
sind solche S tra ß e n s te lle n , d ie  wegen e in e r E e ssh a ffe rh e it, 
d ie  n ic h t oder n ich t r e c h tz e i t ig  erkennbar i s t ,  d ie  rö g - 
l ic h k e i t  e ines U nfa lles  auch dann nahelegcn, wenn der Yer- 
kehrste ilnehm er d ie  im Verkehr e rfo rd e r lic h e  S o rg fa lt 
w alten  l ä ß t .  Dazu gehören beim E i n t r i t t  des P ro stes  re g e l­
mäßig Brücken im Zuge e in e r Bundesstraße.

BGH, U rt. v . 1. Oktober 1959 -  H I  ZR 96/59 OLG F rankfurt (l!aia )



I l l  ZR 96/58 
Verkündet
a n ^ ^ ^ k to b e r  "959 
flH H B »  Jus t  is-A s s is  t  exit 
a l s  Urkunds-beamter der 
Ges chäf t  s s t  e i le

i

I m  N a m e n  d e s  V o l k e s  
In  dem R e c h ts s tre it

der St&dt iN f lB H H H f lH h  v e r tre te n  durch, den M ag istra t,
B eklagten, Berufungsbeklagten und R evisior.sk lägerin ,

-  Prozeßbeycilmächt ig te r  s Rechtsanwalt V B H B H H  -

gegen
d ie  Witwe E lly  ^iflB H H B » F M H H H H B B ?  A ^ H H B stra ß e  0,^ 

K lägerin , B erufungsklägerin  und R evisicnsbek lag te ,
-  P rozeßbevollm ächtig ters Rechtsanwalt

hat der I I I .  Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs
auf d ie  mündliche Verhandlung vom 1. Oktober 1959 j
un ter Mitwirkung des S enatsp räsiden ten  P ro f. Br. Geiger
sowie der B undesrichter Br. K re ft, Br. Arndt, Br. Beyer
und B r. Hußla

fü r  Recht erkannt*

Auf d ie  R evision der Beklagten wird das U r te i l  des 
1. Z iv ilse n a ts  des O berlandesgerichts in  F rankfurt (Main) , 
vom 2?c März 1958 aufgehoben, soweit zum N achteil der 
B eklagten erkannt worden i s t .

i

Die Sache wird zur anderw eiten Verhandlung und J
Entscheidung, auch über d ie  Kosten der R evision, an 
das B erufungsgericht zurückverw iesen.

i

Von Rechts wegen 1

T



-  2 -  

Tatbestand s

Die K lägerin  v e rlan g t von der Beklagten Schadensersatz 
wegen V erletzung der V erkehrssicJherungepflicht an ’ö f f e n t l i ­
chen S traßen au f Grund folgenden Sachverhaltss

Am Sonntag, dem 2. Januar 1955  ̂ fuhr d ie  K lägerin  vor­
m ittags m it ihrem Ehemann und ih re r  Schwiegermutter in  einem 
Personenkraftwagen (Volkswagen) von i a  (
Richtung Der Ehemann der K lägerin  s te u e r te  den
Wagen s e lb s t .  Der Himmel war bedeckt und d ie  Temperatur \
s e i t  dem Abend vorher u n te r den G efrierpunkt gesunken; es 
f i e l  ganz le ic h te r  Schnee. Die P abrt ging Uber die 
£ e r  S traße, der O rtsdu rch fah rt e in e r  Bundesstraße. D ie*Straße 
fü h rt mit e iner Brücke zunächst Uber d ie  Autobahn und dann 
über d ie  N f lB , dabei in  e in e r san fte n  Rechtskurve gering­
füg ig  s te ig en d . Auf der Brücke v e ren g t; s ic h  d ie  Fahrbahn.^  m

Die S traßenoberfläche b e s te h t aus Rauhasphalt und h in te r  der 
Brücke aus K le in s te in p f la s te r . Etwa 35 m vor der Brücke warnt 
ein  Schild vor S chleudergefahr. Der Wagen e r re ic h te  d iese  
Brücke gegen 11.30 Uhr. M itten  au f der Brücke g e r ie t  er ins 
Schleudern, dabei nach lin k s  über den B ordstein  und h in te r  
der Brücke auf einen schmalen Fußweg, der neben der S traße 
abwärts fü h r t .  Hier p r a l l t e  der Wagen nach e in igen  Metern 
mit se in e r lin k en  vorderen S e ite  an einen Baum. Dabei wurden 
der Fahrer g e tö te t  sowie d ie  K lägerin  und ih re  Schwiegermutter 
v e r le tz t ;  d ie  Schwiegermutter v e rs ta rb  naoh e in igen  Wochen 
im Krankenhaus. Die U n fa l ls te l le  gehört noch zum S tad tg eb ie t 
der beklagten  S tad t, l i e g t  aber außerhalb der geschlossenen 
O rtsläge .

Die K lägerin  h a t vorgetragens Die S traße s e i  zunächst 
gut befahrbar gewesen, doch habe ih r  Ehemann b e i dem Warn­
sch ild  d ie  Geschwindigkeit auf 30 km h e rab g ese tz t. Auf der
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Brücke s e i  d ie  S traße jedoch v e re is t  und dadurch s p ie g e lg la t t  
gewesen» ohne daß das zu erkennen gewesen s e i .  Ih r Ehemann 
habe v e rg eb lich  v ersu ch t, den Wagen abzufangen, indem er Gas 
gegeben habe. Auf dem Fußweg se ien  dann d ie  linken  Räder von 
dem b e fe s tig te n  T e il gera ten , so daß s ic h  der Wagen nach lin k s  
geneig t habe.

Die Beklagte h ä t te  an e in er d e ra rtig e n  besonders gefährlicnen  
S te l le  s treu en  müssen. Sie habe überhaupt n ich t oder je d e n fa lls  
n ic h t ausreichend g e s tre u t.  Am g leichen  Vormittag se ien  an 
derse lben  S te l le  noch zah lre ich e  w eite re  Kraftwagen in fo lg e  
der G lä tte  g e ru tsch t und beschädigt worden.

Die K lägerin  hat d ie  V erurte ilung  der Beklagten zur Zah­
lung von 18.241,73 DM nebst Zinsen so7/ie e in  angemessenes 
Schmerzensgeld und d ie  F e s ts te llu n g  der V erpflich tung  der 
S tad t b ea n trag t, ih r  a l le n  w eiteren  aus dein U nfall en tstande­
nen oder entstehenden Schaden zu e rse tzen .

Die Beklagte h a t Abweisung der Klage b ea n trag t, d ie  Höhe 
der Ansprüche b e s t r i t t e n  und folgendes aasgeführts  Die S traße 
s e i  n ic h t v e r e is t ,  sondern nur mit Schneematsch bedeckt ge­
wesen. Die S tad t s e i zur Bestreuung der F ahrstraßen  außerhalb 
geschlosseher O rtschaften  n ich t v e r p f l ic h te t .  Die f ra g lic h e  
S tra ß e n s te lle  s e i  n ic h t besonders g e fä h rlic h . Trotzdem habe 
s ie  morgens gegen 8 Uhr d ie  Brücke ordnungsmäßig bestreuen  
la sse n . Am fra g lic h e n  Tag h ä t te  es do rt keine w eiteren  U nfälle 
mit Personenschäden gegeben. Der Ehemann der K lägerin  werde 
zu s c h n e ll‘oder fa ls c h  gefahren s e in . Der U nfa ll müsse auf 
einem k ö rperlichen  Versagen des Fahrers beruhen, wie s ic h
aus dem Obduktionsbefund ergebe.

*

U n s tre it ig  h a t d ie  Obduktion ergeben, daß der Ehemann 
der K lägerin  an  e in e r erheb lichen  Erweiterung und hochgradi-
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gen Verkalkung des Herzens g e l i t t e n  sowie einen Gehirntumor 
gehabt hat* Hie d ie  Obduktion ausführenden G erieh tsä rz te  ha­
ben es be i diesem Befund fü r  durchaus denkbar bezeichnet, 
daß der Ehemann der K lägerin  in fo lg e  d ie se r  k rankhaften  
Veränderungen einen p lö tz lic h e n  Schwindel- oder Ohnmachts­
a n f a l l  e r l i t t e n  habe.

Das Landgericht h a t d ie  Klage abgewiesen, w eil d ie  Brücke 
keine besondere Gefa h re n s te l le  g e b ild e t habe und d ie  S tad t 
daher zum S treuen n ich t v e r p f l ic h te t  gewesen s e i .  Das Beru­
fungsgerich t ha t eine schu ldhafte  Verletzung der S tre u p flic h t 
be jah t und un ter B erücksichtigung der B etriebsgefahr des 
Kraftwagens den b e z if fe r te n  Klaganspruch und den Schmerzens­
geldanspruch dem Grunde nach zu 4/5 fü rig jö jrech tf^ rtig t e rk lä r t ;  
es hat w e ite rh in  f e s t g e s te l l t ,  deß d ie  Beklagte v e rp f l ic h te t  
s e i ,  der K lägerin  4/5 a l le n  w eiteren  Schadens aus diesem Un­
f a l l  zu e rse tz e n . Dagegen r i c h te t  s ic h  d ie  R evision der Be­
k lag ten , mit der s ie  ih ren  Abweisungsaatrag w e ite r verfo lg t*
Die K lägerin  b i t t e t  um Zurückweisung des R echtsm itte ls*

Der R evision i s t  der E rfo lg  n ic h t zu versagen«

'!) Der re c h tlic h e  Ausgangspunkt des angefochtenen U rte ils*  
das eine S tre u p f lic h t der Beklagten au f der Brücke b e jah t, 
e n tsp r ic h t der Rechtsprechungs

a) Die P f l ic h t  zur Bestreuung von S traßen bei W in te rg lä tte  fo lg t  
aus der allgem einen p r iv a tr  echt lie h e n  V erkehrssicherungs­
p f l ic h t  *. Jeder, der eine Gefahr s c h a f f t ,  insbesondere durch 
d ie  Eröffnung e ines Verkehrs, muß d ie  Maßnahmen und Vorkeh­
rungen t r e f f e n ,  d ie  zur Abwendung der etwa D rit te n  daraus 
drohenden Gefahr notwendig s in d . P räger d ie se r  P f l ic h t  i s t
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b e i ö ffe n tlic h e n  S traßen d erjen ig e  Verband, der den Verkehr 
au f der S traße e rö ffn e t oder andauern lä ß t und imstande isx , 
den aus dem Straßenzustand sich- ergebendän Gefahren zu begeg- 1 
nen. Das i s t  b e i C rtsdurchf äh rten  von Sund es S traßen in  Groß­
s tä d te n  d ie  Gemeinde, h ie r  a lso  d ie  Beklagte? w eil den Ge­
meinden d ie  Verwaltung d ie se r  S traßen obliegt«

In h a lt  und Umfang der* V erkehrseichen*ngspflicht r ic h te n  
s ic h  nach dem Zweck der V erkehrseinrichtung. Doch i s t  es un­
möglich, d ie  S traßen v ö l l ig  f e h le r f r e i  und g e fah rlo s  zu ge- 
s t a l t e n  oder zu e rh a lte n . Eine P f l ic h t ,  a l l e  Fahrbahnen öf­
fe n tl ic h e r  S traßen b e i W in terg lö tte  zu bestreuen , b e s teh t g rü n '-  * 
s ä tz l iq h  n ic h t , w eil das be i der Länge des gesamten deutschen 
S traßennetzes zu k o s ts p ie l ig  und undurchführbar is t»  Die be- *| 
k lag te  S tad t müßte b e isp ie lsw e ise  eine O rganisation  schaffen , *! 
d ie  imstande, wäre, auf ih ren  S traßen von insgesam t mehr a ls  
300 km Länge das s te t s  p lö tz l ic h e  und vorübergehende A uftre- •
te n  von G la tte is  a lsb a ld  zu erkennen und in  angemessener Z eit 
zu b e se itig e n . Das i s t  e in  unzumutbares Verlangen der K raft­
fa h re r  an die ö ffe n tlic h e  Hand’. Denn a l l e  V erkehrsteilnehm er : 
müssen gewisse Einwirkungen der Naturgewalten a l s  unabänder­
l i c h  hinnehmen und b e isp ie lsw e ise  vorübergehend d ie  Benut­
zung von S traßen be i Überschwemmungen, Feuersbrünsten , Orkanen 
u .d g l. u n te rla sse n . Ähnliches g i l t  fü r  «die w in te rlic h e  S traßen- 
g l ä t t e .  \

• « ♦ s,

Immerhin h a t die Rechtsprechung anerkannt, daß innerhalb
geschlossener O rtschaften  d ie  Fahrdämme an verkehrsw ichtigen 
und g e fäh rlich en  S te l le n  b e i G la tte is  zu bestreuen  sind .
Innerhalb  der O rtschaften  muß daher an solchen verkehrsv/ich- * 
t ig e n  S te l le n  g e s tre u t werden, an  denen K ra ftfa h re r  e rfah r |
rungsgemäß bremsen, ausweichen oder sonst ih re  F ah rtrich tung  ?
oder Geschwindigkeit ändern müssen, w eil gerade das b e i 3

!$



G la tte is  zum Schleudern und zu U nfällen  fü h r t .  D erartige  ge­
fä h r lic h e  S te lle n  innerha lb  der O rtschaften  sind sch arfe  
Kurven, au ffa lle n d e  Verengungen, G efä lls treck en , Straßen­
kreuzungen, StraßeneinmUndungen, S traßen an W asserlöufen, 
Abhängen usw.

Außerhalb der geschlossenen O rtslage i s t  d ie  S tre u p f lic h t 
noch w e ite r  e ingeschränk t; h ie r  braucht b e i  G lä tte  nur an 
"besonders g efäh rlich en  S te lle n "  g e s tre u t zu werden. Die 
Krage, ob e ine  solche besonders s ta rk e  Gefahr v o r l ie g t ,  be­
an tw orte t s ic h  n ic h t danach -  wie es g e le g e n tlic h  im S c h r if t­
tum oder in  der Rechtsprechung h e iß t ob s ic h  "der K raft­
fahrzeugverkehr noch s e lb s t  h e lfe n  kann"; denn d ie ses  Merk­
mal i s t  zu unbestimmt, w eil s ic h  m it den nö tigen  H ilfsm itte ln  
jeder K ra ftfa h re r  h e lfe n  kann. G efährlich  sind vielm ehr solche 
S tra ß e n s te lle n , d ie  wegen ih re r  besonderen Anlage oder be­
stimmter Zustände, d ie  n ic h t oder n ich t r e c h tz e i t ig  erkennbar 
s in d , d ie M öglichkeit eines U nfa lls  auch fü r  den K all nahe­
legen , daß der V erkehrsteilnehm er d ie  im Verkehr e rfo rd e r­
l ic h e  S o rg fa lt w alten  lä ß t .  Deshalb b e s teh t au f ö ffe n tlich e n  
S traßen außerhalb der geschlossenen C rtslage  b e i G la tte is  
dann keine S tre u p f l ic h t , wenn e in  s o rg fä l t ig e r  K ra ftfah re r 
d ie  G la tte isb ild u n g  und d ie  daraus drohende Gefahr so re c h t­
z e i t ig  erkennen kann, daß e r s ic h  darauf e in s te l le n  und durch 
sachgemäßes langsames und gleichm äßiges Kahren einen U nfall 
in  a l l e r  Regel vermeiden kann.

Der Senat h ä l t  an d ie se r  .Rechtsprechung f e s t  (v g l. BGH NJW 
1952, 1087; LM Nr. 18 zu BGB § 823 De; VersR 1956** 68; 1956, 
158; 1959, 334; VRS Io , 254; IM Nr. 27 zu BGB § 823 De; T.II 
ZR 60/56 vom 8. J u l i  1957; I I I  ZR 61/58 vom 6. J u l i  1959, zur 
V eröffen tlichung  bestimmt; v g l. auch d ie  Zusammenstellung von 
Kröner DRiZ 1959, 233). :
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b) Das B erufungsgericht h a t f e s t g e s te l i t ;  daß d ie  Brücke 
v e r e i s t  war, und h a t im Gegensatz zum Landgericht d ie  be­
sondere G efäh rlich k e it h ie r  m it folgenden Erwägungen bejaht-,
D4-e S traße  gehöre zu den m eist befahrenen S traßen  der Bundes­
re p u b lik  $ d ie  T Jn fa lls te ile  l ie g e  au f e in e r  Brücke in  e in e r 
Kurve und au f e in e r le ic h te n  Erhöhung; an dem fra g lic h e n  Vor­
m itta g  habe s ic h  e ine  ganze K ette  äh n lich e r U n fä lle  zu g e tra ­
gen, näm lich etwa ach t U n fä lle  m it Sachschäden.

D iese Würdigung i s t  aus R echtsgründen n ic h t zu beanstan ­
den. Denn d ie  Entscheidung der Frage, ob e in e  bestim m te S tra ­
ß e n s te l le  fü r  den K raftfah rzeugverkeh r e in e  e rhöh te  Gefahr 
und e in e  besondere G e fä h rlic h k e it b i ld e t ,  i s t  weitgehend 
T a tf ra g e . Das U r te i l  lä ß t  n ic h t  erkennen, daß das Berufungs­
g e r ic h t  etwa fa ls c h e  V o rs te llu n g en  von dem R e c h tsb e g r if f  
d e r "G efahr11 und von dem B e g r if f  der "besonderen G e fä h rlic h ­
k e i t "  h a tte *  Dann konnte man b e i  dem Zusam m entreffen so 
v i e l e r  u n g ü n stig e r Umstände und der a u f fa lle n d e n  Häufung
ä h n lic h e r  U n fä lle  in  wenigen Stunden b e r e i t s  e in e  besondere

« «
G e fä h r lic h k e it  d e r  Brücke annehmen, zumal n ic h t  ganz eindeu­
t i g  f e s t g e s t e l l t  i s t ,  daß d e r K ra f tfa h re r  b e i  d e r Annäherung 
erkennen konn te , daß e r  über e in e  Brücke zu fa h re n  h a t t e ,  
auch  Schnee' zu f a l l e n  begann« S e lb s t wenn der o rtsk u n d ig e  
F ah re r das w ußte, war fo lg en d es  zu beach tens S traßenb rücken  
s in d  im W inter f ü r  K ra f t f a h re r  d esh a lb  so g e f ä h r l ic h ;  w e il 
s i e  s c h n e l le r  v e r e is e n  a l s  d ie  f e s t e  Fahrbahn und dadurch  
-  unabhängig von d e r Wirkung d e r E i s g l ä t t e  -  p lö tz3 .iohe  Un­
te r s c h ie d e  in  den R e ib u n g sv e rh ä ltn is se n  d e r Fahrbahn au f t r e ­
ten«  Das i s t  d a ra u f zu rü ck zu fü h ren , wie s ic h  aus d e r A uskunft 
des W etteram tes e r g ib t ,  daß b e i  U n te rsc h re itu n g  des G e f r ie r ­
p unk tes e in e  S tra ß e  m it fe s tem  U nterbau langsam er a b k ü h lt ,  
so  daß d ie  F e u c h tig k e i t  a u f  d er S tra ß e n o b e rf lä c h e  noch v e r­
d u n sten  kann, während e in e  Brücke s c h n e l le r  a u sk ü h lt ' und d ie  
vorhandene O b e r f lä c h e n fe u c h tig k e it  g e f r i e r e n  l ä ß t ,  bevor s i e
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verdunste te  Erfahrungsgemäß sind  d e ra r tig e  B esonderheiten und 
Gefahren den m eisten K ra ftfah re rn  jedoch n ic h t bekannt» Des­
halb  e rsc h e in t es dem Senat -  je d e n fa lls  zur Z e it noch -  a ls  
e ine Überspannung der S o rg fa lts p f l ic h te n , wenn man d ie  Kennt­
n is  d ie se r  e ig en a rtig en  Gefahren b e i dem d u rc h sc h n ittlich en  
K ra ftfah re r vo rausse tzen  w o llte . Das wird durch d ie  Beweis­
aufnahme b e s t ä t i g t : Wenn im Laufe e ines Vormittags etwa s ie ­
ben Kraftwagen au f derse lben  Brücke in fo lg e  G la tte ise s  
schleudern und dabei durchweg Sachschäden e r le id e n , dann :*st 
das eine a u ffa llen d  hohe U n fa llzah l, d ie  z e ig t , daß d iese  
S tra ß e n s te lle  von v ie le n  K ra ftfah re rn  n ic h t gem eistert werden 
kann, a lso  besonders g e fä h r lic h  i s t .  Die Beklagte h a tte  des­
halb  bei beginnendem G la tte is  d iese  a ls  besonders g e fäh rlich  
erkennbare Brücke zu bestreu en . Das i s t  keine unzumutbare 
B elastung, w eil d ie  S tad t n ic h t etwa d ie  ganze Bundesstraße 
oder a l l e  ih re  S traßen zu bestreuen , sondern ih r  Augenmerk 

.auf e inze lne  g e fäh rlich e  S te l le n  zu r ic h te n  und d iese  dafür 
um so besser zu b estreuen  hat*

2) Keine Bedenken bestehen gegen d ie  Annahme, daß das
un terb liebene Streuen und das G la tte is  den U nfa ll und den 
Tod des Ehemanns der K lägerin  v eru rsach t haben. Die Beweis­
aufnahme h a t nach der tfberzeugung des B erufungsgerichts 
keine Anhaltspunkte dafü r ergeben, daß d ie  organischen 
Mängel des Ehemannes der K lägerin  gerade beim Befahren der
Brücke und vor dem Schleudern des Wagens zu e in e r Ohnmacht
gefüh rt haben» Denn der Ehemann der K lägerin  h a t nach dem
Schleudern noch Gas gegeben, das S teuer fe s tg e h a lte n  und
zu se in e r  Frau während des Rutschens g esag t: "Ich  schaffe  es
n ic h t mehr2 * * * * * * * * 11. Das z e ig t keinen R ech tsfeh le r. U nerheblich wäre
es, wenn der Schreck über das Rutschen des Wagens in fo lg e
der k ö rp e rlich en  Gebrechen e ine  Ohnmacht h e rb e ig e fü h rt h ä t te ,  
w eil dann d ie  V erletzung der S tre u p f lic h t w e ite rh in  u rsäch lich
geb lieben  wäre.
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(

Die R evision m eint, d iese  Frage h ä t te  das Gericht n ich t 
ohne Sachverständigen beantw orten dürfen, dessen Vernehmung 
b ean trag t gewesen sei* Diese Rüge i s t  unbegründet * Das Ge­
r ic h t  hat erkennbar den Ursachenzusammenhang un ter Anwendung 
des § 287 ZPO bejaht? das war zu tre ffen d . Die Zuziehung eines 
Sachverständigen lag  dabei im Ermessen des T a tr ic h te rs . Es 
i s t  n ic h t e r s ic h t l ic h ,  daß das G ericht das verkannt oder sich  
e ine  Sachkunde zugetrau t h a t, d ie  es n ich t haben konnte. Denn 
der Obduktionsbefund h a t te  nur Leiden ergeben, d ie  einen 
p lö tz lic h e n  Schwindel- oder Ohnmachtsanfall a l s  denkbar 
erscheinen  lie ß e n . Der Ehemann der K lägerin h a t te  aber b is  
zunTUnfalltage seinen Beruf ordnungsmäßig versehen und keine 
A u ffä llig k e ite n  g ez e ig t. Das G ericht mußte deshalb k lä ren , ob 
unm itte lbar vor oder b e i dem U nfall äußere K rankheitsfo lgen 
auf g e tre te n  wären. Das konnte n ich t a l l e in  au f Grund der inne­
ren  organischen Veränderungen f e s tg e ä te i i t  werden. Das Beru­
fungsgerich t hat vielm ehr der K lägerin geg laub t, daß ih r  Mann 
s ich  sachgemäß v e rh a lte n  hat und b is  zürn Schluß b e i vollem 
Bewußtsein war. Das V erhalten  sprach e ind eu tig  gegen einen  
Ohnmächte- oder Schw indelanfall im k r i t is c h e n  Augenblick. Ein 
V erfahrensfeh ler i s t  be i d ie se r Sachlage n ich t e r s ic h t l ic h .

3) Bas U r te i l  kann aber n ic h t bestehen b le ib en , w eil es 
das Verschulden der'O rgane der Beklagten n ich t ausreichend 
begründet h a t.

Das B erufungsgericht geht davon aus, daß d ie  S tad t 
g e s tre u t h a t te ;  denn nach der Beweisaufnahme und insbesondere 
dem v o rge leg ten  S treu b e ric h t ha t ein s tä d tis c h e r  Streuwagen 
m it v ie r  Mann zwischen 7.30 und 8.30 Uhr d ie  f ra g lic h e  S trecke 
m it Sand ühd Salz b e s tre u t.  Das B erufungsgericht b e jah t t r o t z ­
dem eine Haftung wegen Verschuldens der le ite n d e n  Grgane der 
S tadt gemäß §§ 823, 89 und 31 BGB mit folgender Begründung?
Die Organe h ä tte n  d ie  Gefahr erkennen müssen? s ie  h ä tte n  damit
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rechnen müssen; daß bei ungenügender Streuung eine Oe iah  r  fü r 
Menschenleben bestand; e ine s tä rk e re  oder häu figere  Streuung 
am Vormittag s e i  zumutbar gewesen»

Bei Eäitung der S tad t fü r Verschulden ih re r  Organe nach 
§§ 89, 31 BOB i s t  aber folgendes zu beachten; Die veran tw ort­
lich en  Organe brauchen be i der Streuung durch untergeordnete 
S te lle n  n ich t anwesend zu se in . Die L e ite r  h a tte n  nur d ie  ge­
eigneten  Anordnungen zu t r e f f e n  und eine O rganisation  zu schaf 
fen , um die s ich e re  E rfü llung  der S tre u p f lic h t zu gew ährlei­
s te n . Dafür genügt n ich t nur d ie  A ufstellung  eines S treu p lan s ; 
sondern d ie S ta d tle itu n g  mußte auch den Vollzug und d ie  Be­
währung ih re r  Anordnungen überwachen la ssen  sowie eine Ober­
a u fs ic h t über d ie  O rganisation  und ih re  A rbeit e in ric h te n ; 
G roßstädte haben fü r  d ie  E rfü llung  der S traß en v e rk eh rs  iche- 
ra n g sp f lic h t außerdem besondere V e rtre te r  gemäß § 30 BGE 
zu b e s te l le n  (vg l. RORKomm 11. A ufl. § 31, 4 JBGHZ 27, 278/280)

Das angefochtene U r te i l  lä ß t  n ich t erkennen, nach wel­
cher Richtung h ie r  d ie  verantw ort l ie h e n  Organe der S tad t ih re  
P f lic h te n  v e r le tz t  haben, wenn gemäß einem S treup lan  d ie  
s tä d tisc h e n  Streukolonnen am fra g lic h e n  Tage w irk lich  ge­
s t r e u t  haben« F a lls  d ie  Streukolonnen diesm al nur unzureichend 
g e s tre u t h a tte n , obwohl anderes angeordnet war und sonst s te t s  
sachgemäß g e s tre u t wurde, h ä t te  der Entlastungsbew eis nach 
§ 831 BOB erheben werden müssen, zu dem d ie  Beklagte s ic h  
erboten h a t te .

4) Das U r te i l  muß deshalb aufgehoben werden.

In  der neuen Verhandlung wird das B erufungsgericht, f a l l s  
es wieder zu e in e r V eru rte ilung  kommt, erneu t zu prüfen  haben, 
ob e in  mitwirkendes Verschulden des Ehemanns der K lägerin
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(§ 254 BGB) vor lag  und ob und wieweit s ic h  d je  K lägerin be­
züg lich  der a ls  Erbin ih re s  Mannes geltend  gemachten Ansprüche 
d ie  -  n ic h t unerhebliche -  B etriebsgefah r des Wagens en t­
gegenhalten  la ssen  muß*. Dabei ha t d ie  Beklagte G elegenheit, 
insow eit ih ren  V ortrag aus dem Revisicnsrechfcszug zu w ieder­
holen , damit der l’a t r i c h te r  sich  damit auseinandersetzen  
kann»

Dr. Geiger
Dr. Beyer

Dr. Arndt 
D r• Hußia

Dr. K reft
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